
Skript der Grundausbildung Homöopathie  ­ Cyclamen­Gruppe

•  § 14
◦ Es giebt nichts krankhaftes Heilbare und nichts unsichtbarer Weise krankhaft verändertes

Heilbare im Innern des Menschen, was sich nicht durch Krankheits­Zeichen und Symptome
dem   genau   beobachtenden   Arzte   zu   erkennen   gäbe,   ­   ganz   der   unendlichen   Güte   des
allweisen Lebenserhalters der Menschen gemäß.

• § 15
◦ Das Leiden der krankhaft verstimmten, geistartigen, unsern Körper belebenden Dynamis 

(Lebenskraft) im unsichtbaren Innern und der Inbegriff der von ihr im Organism 
veranstalteten, äußerlich wahrnehmbaren, das vorhandene Uebel darstellenden Symptome,
bilden nämlich ein Ganzes, sind Eins und Dasselbe. Wohl ist der Organism materielles 
Werkzeug zum Leben, aber ohne Belebung von der instinktartig fühlenden und ordnenden 
Dynamis so wenig denkbar, als Lebenskraft ohne Organism; folglich machen beide eine 
Einheit aus, obgleich wir in Gedanken diese Einheit, der leichtern Begreiflichkeit wegen in 
zwei Begriffe spalten.

Was brauch ich zur Behandlung:
• § 3

◦  Sieht der Arzt deutlich ein, was an Krankheiten, das ist, was an jedem einzelnen 
Krankheitsfalle insbesondere zu heilen ist (Krankheits­Erkenntniß, Indication), sieht er
deutlich ein, was an den Arzneien, das ist, an jeder Arznei insbesondere, das Heilende ist 
(Kenntniß der Arzneikräfte), und weiß er nach deutlichen Gründen das Heilende der 
Arzneien dem was er an dem Kranken unbezweifelt Krankhaftes erkannt hat, so 
anzupassen, daß Genesung erfolgen muß, anzupassen sowohl in Hinsicht der 
Angemessenheit der für den Fall nach ihrer Wirkungsart geeignetsten Arznei (Wahl des 
Heilmittels, Indicat), als auch in Hinsicht der genau erforderlichen Zubereitung und 
Menge derselben (rechte Gabe) und der gehörigen Wiederholungszeit der Gabe: ­ kennt er 
endlich die Hindernisse der Genesung in jedem Falle und weiß sie hinwegzuräumen, damit 
die Herstellung von Dauer sei: so versteht er zweckmäßig und gründlich zu handeln 
und ist ein ächter Heilkünstler.

• § 16 
◦ Von schädlichen Einwirkungen auf den gesunden Organism, durch die feindlichen 

Potenzen, welche von der Außenwelt her das harmonische Lebensspiel stören, kann unsere 
Lebenskraft als geistartige Dynamis nicht anders denn auf geistartige (dynamische) Weise 
ergriffen und afficirt werden und alle solche krankhafte Verstimmungen (die Krankheiten) 
können auch durch den Heilkünstler nicht anders von ihr entfernt werden, als durch 
geistartige (dynamische­virtuelle) Umstimmungskräfte der dienlichen Arzneien auf unsere 
geistartige Lebenskraft, percipirt durch den, im Organism allgegenwärtigen Fühlsinn der 
Nerven. Demnach können Heil­Arzneien, nur durch dynamische Wirkung auf das 
Lebensprincip Gesundheit und Lebens­Harmonie wieder herstellen und stellen sie wirklich 
her, nachdem die unsern Sinnen merkbaren Veränderungen in dem Befinden des Kranken 
(der Symptomen­Inbegriff) dem aufmerksam beobachtenden und forschenden Heilkünstler, 
die Krankheit so vollkommen dargestellt hatten, als es um sie heilen zu können, nöthig 
wahr.

Die Grundprinzipien der Homöopathie:
• Arzneimittelprüfung beim Gesunden

◦ § 21
▪ Da nun, was niemand läugnen kann, das heilende Wesen in Arzneien nicht an sich 

erkennbar ist und bei reinen Versuchen, selbst vom scharfsinnigsten Beobachter, an 
Arzneien sonst nichts, was sie zu Arzneien oder Heilmitteln machen könnte, 
wahrgenommen werden kann, als jene Kraft, im menschlichen Körper deutliche 
Veränderungen seines Befindens hervorzubringen, besonders aber den gesunden 
Menschen in seinem Befinden umzustimmen und mehre, bestimmte 
Krankheitssymptome in und an demselben zu erregen, so folgt: daß wenn die Arzneien 
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als Heilmittel wirken, sie ebenfalls nur durch diese ihre Kraft Menschenbefinden 
mittels Erzeugung eigenthümlicher Symptome umzustimmen, ihr Heilvermögen in 
Ausübung bringen können, und daß wir uns daher nur an die krankhaften Zufälle, die 
die Arzneien im gesunden Körper erzeugen, als an die einzig mögliche Offenbarung 
ihrer inwohnenden Heilkraft, zu halten haben, um zu erfahren, welche Krankheits­
Erzeugungskraft jede einzelne Arznei, das ist zugleich, welche Krankheits­
Heilungskraft jede besitze.
• näheres dazu kann nachgelesen werden im Organon §§ 105­145

• Ähnlichkeitsprinzip
◦ § 24

▪ Es bleibt daher keine andere, Hülfe versprechende Anwendungsart der Arzneien gegen 
Krankheiten übrig, als die homöopathische, vermöge deren gegen die Gesammtheit der 
Symptome des Krankheitsfalles unter Hinsicht auf die Entstehungs­Ursache, wenn sie 
bekannt ist, und auf die Neben­Umstände, eine Arznei gesucht wird, welche unter allen 
(durch ihre, in gesunden Menschen bewiesenen, Befindensveränderungen gekannten) 
Arzneien den, dem Krankheitsfalle ähnlichsten, künstlichen Krankheits­Zustand zu 
erzeugen Kraft und Neigung hat.
• similia similibus curentur

◦ § 26
▪ Dieß beruht auf jenem zwar hie und da geahneten, aber bisher nicht anerkannten, aller 

wahren Heilung von jeher zum Grunde liegenden homöopathischen Naturgesetze:
Eine schwächere dynamische Affection wird im lebenden Organism von einer 
stärkern dauerhaft ausgelöscht, wenn diese (der Art nach von ihr abweichend) 
jener sehr ähnlich in ihrer Aeußerung ist

◦ § 29
▪ Indem jede (nicht einzig der Chirurgie anheim fallende) Krankheit nur in einer 

besondern, krankhaften, dynamischen Verstimmung unserer Lebenskraft 
(Lebensprincips) in Gefühlen und Thätigkeiten besteht, so wird bei homöopathischer 
Heilung dieß, von natürlicher Krankheit dynamisch verstimmte Lebensprincip, durch 
Eingabe einer, genau nach Symptomen­Aehnlichkeit gewählten Arznei­Potenz, von 
einer etwas stärkern, ähnlichen, künstlichen Krankheits­Affection ergriffen; es erlischt 
und entschwindet ihm dadurch das Gefühl der natürlichen (schwächern) dynamischen 
Krankheits­Affection, die von da an nicht mehr für das Lebensprincip existirt, welches 
nun bloß von der stärkern, künstlichen Krankheits­Affection beschäftigt und beherrscht
wird, die aber bald ausgewirkt hat und den Kranken frei und genesen zurückläßt. Die 
so befreite Dynamis kann nun das Leben wieder in Gesundheit fortführen. Dieser 
höchst wahrscheinliche Vorgang beruht auf den folgenden Sätzen.

◦ § 30

▪ Der menschliche Körper scheint sich in seinem Befinden durch Arzneien (auch
deßhalb,   weil   die   Einrichtung   der   Gabe   derselben   in   unserer   Macht   steht)
wirksamer umstimmen zu lassen, als durch natürliche Krankheits­Reize ­ denn
natürliche   Krankheiten   werden   durch   angemessene   Arznei   geheilt   und
überwunden.

• Potenzierung/Dynamisierung
◦ § 269

▪  Die homöopathische Heilkunst entwickelt zu ihrem besondern Behufe die innern, 
geistartigen Arzneikräfte der rohen Substanzen, mittels einer ihr eigenthümlichen, bis 
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zu meiner Zeit unversuchten Behandlung, zu einem, früher unerhörten Grade, wodurch 
sie sämmtlich erst recht sehr, ja unermeßlich ­ durchdringend wirksam und hülfreich 
werden, selbst diejenigen unter ihnen, welche im rohen Zustande nicht die geringste 
Arzneikraft im menschlichen Körpern äußern. Diese merkwürdige Veränderung in den 
Eigenschaften der Natur­Körper, durch mechanische Einwirkung auf ihre kleinsten 
Theile, durch Reiben und Schütteln (während sie mittels Zwischentritts einer 
indifferenten Substanz, trockner oder flüssiger Art, von einander getrennt 
sind) entwickelt die latenten, vorher unmerklich, wie schlafend in ihnen verborgen 
gewesenen, dynamischen (§. 11.) Kräfte, welche vorzugsweise auf das Lebensprinzip, 
auf das Befinden des thierischen Lebens Einfluß haben. Man nennt daher diese 
Bearbeitung derselben Dynamisiren, Potenziren (Arzneikraft­Entwickelung) und die 
Produkte davon, Dynamisationen oder Potenzen in verschiednen Graden.
• näheres dazu in den §§264 ff des Organon

Woran erkennt man wichtige (und woran unwichtige) Symptome
• § 150

◦ Werden dem Arzte ein oder ein paar geringfügige Zufälle geklagt, welche seit Kurzem erst
bemerkt   worden,   so   hat   er   dieß   für   keine   vollständige   Krankheit   anzusehen,   welche
ernstlicher,   arzneilicher   Hülfe   bedürfte.   Eine   kleine   Abänderung   in   der   Diät   und
Lebensordnung reicht gewöhnlich hin, diese Unpäßlichkeit zu verwischen.

• § 153
◦ Bei  dieser  Aufsuchung eines  homöopathisch specifischen  Heilmittels,  das   ist,  bei  dieser

Gegeneinanderhaltung   des   Zeichen­Inbegriffs   der   natürlichen   Krankheit   gegen   die
Symptomenreihen der  vorhandenen Arnzneien um unter  diesen eine,  dem zu heilenden
Uebel   in   Aehnlichkeit   entsprechende   Kunstkrankheits­Potenz   zu   finden,   sind   die
auffallendern, sonderlichen, ungewöhnlichen und eigenheitlichen (charakteristischen)
Zeichen und Symptome   des Krankheitsfalles, besonders und fast einzig fest in’s Auge zu
fassen; denn vorzüglich diesen, müssen sehr ähnliche, in der Symptomenreihe der
gesuchten   Arznei   entsprechen,   wenn   sie   die   passendste   zur   Heilung   sein   soll.   Die
allgemeinern und unbestimmtern: Eßlust­Mangel, Kopfweh, Mattigkeit, unruhiger Schlaf,
Unbehaglichkeit   u.s.w.,   verdienen   in   dieser   Allgemeinheit   und   wenn   sie   nicht   näher
bezeichnet   sind,   wenig   Aufmerksamkeit,   da   man   so   etwas   Allgemeines   fast   bei   jeder
Krankheit und jeder Arznei sieht.

Was muss man dann tun
• § 152

◦ Je   schlimmer   die   acute   Krankheit   ist,   aus   desto   mehren,   aus   desto   auffallendern
Symptomen ist sie gewöhnlich zusammengesetzt, um desto gewisser läßt sich aber auch ein
passendes Heilmittel für sie auffnden, wenn eine hinreichende Zahl, nach ihrer positiven
Wirkung gekannter  Arzneien,  zur  Auswahl  vorhanden  ist.  Unter  den Symptomenreihen
vieler Arzneien, läßt sich ohne Schwierigkeit eine finden, aus deren einzelnen Krankheits­
Elementen sich, dem Symptomen­Inbegriffe der natürlichen Krankheit gegenüber, ein sehr
ähnliches Bild von heilender Kunstkrankheit zusammensetzen läßt, und diese Arznei ist
das wünschenswerthe Heilmittel.

• § 154
◦ Enthält  nun das,  aus  der  Symptomen­Reihe  der   treffendsten  Arznei   zusammengesetzte

Gegenbild,   jene   in  der   zu heilenden  Krankheit  anzutreffenden,  besondern,  ungemeinen,
eigenheitlich sich auszeichnenden (charakteristischen) Zeichen in der größten Zahl und in
der   größten   Aehnlichkeit,   so   ist  diese  Arznei   für  diesen  Krankheitszustand   das
passendste,  homöopathische,   specifische  Heilmittel;   eine  Krankheit  von  nicht   zu   langer
Dauer   wird   demnach   gewöhnlich   durch   die   erste   Gabe   desselben   ohne   bedeutende
Beschwerde aufgehoben und ausgelöscht.
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